
Flüchtige Momente, Alltagsskizzen 
Was geschieht, wenn ich mich auf etwas einlasse? Diese Frage gab mir ein Mentor mit, als ich 
mein individuelles Bachelor-Projekt startete und die Linde vor meinem Küchenfenster zu 
verschiedenen Tageszeiten und bei verschiedenen Stimmungen mit einem relativ groben Pinsel 
malte. 

Wie die Impressionisten versuchte ich, vor Ort die jeweiligen Lichtverhältnisse und die jeweilige 
Stimmung festzuhalten. Die Bilder gaben aber auch preis, was innerlich in mir vorging. Sie 
zeigten auch meine Stimmung, wie bei den Expressionisten.  

Es waren flüchtige Augenblicke, die ich festzuhalten versuchte, weshalb mir jeweils wenig Zeit 
blieb. 

Eine Fortsetzung dieser Serie sind nun meine Skizzen, die ich – von David Hockney inspiriert – 
unterwegs auf dem virtuellen Notizblock meines Iphones mache. Ohne Hilfsmittel, nur mit 
meinem Zeigefinger, halte ich Momente fest, die mir im Alltag begegnen. Innert 15, 20, 
höchstens 30 Minuten skizziere ich Alltagsszenen, meist aus dem Zug, der mich zur Arbeit und 
dann wieder nach Hause bringt. Ohne Anspruch auf Vollendung, nur um des Moments willen 
und um mich zu beschäftigen. Dabei begegnen mir zumeist räumliche und perspektivische 
Herausforderungen, manchmal auch Menschen, die ich insgeheim auf meinen Bildern verewige. 

             

             



             

 

 

             

 

 

             



             

 

             

 

             

 

 



             

 

             

 

             

 

 

 



             

 

             

 

                                       


